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Birgit John, Carola Hofmann
Seit Beginn der 90er-Jahre hat die erzieheri-
sche Einzelbetreuung stetig an Bedeutung ge-
wonnen. In Baden-Württemberg nimmt die
soziale Gruppenarbeit im Vergleich zum gesam-
ten Bundesgebiet einen besonders starken
Stellenwert ein. Dabei kommt diese Hilfeform
häufiger bei jüngeren Kindern zum Einsatz als
in anderen Bundesländern. Seit 1998 steigt
auch die Zahl der jungen Menschen, die Hilfe
durch einen Erziehungsbeistand erhalten. Eher
selten ist in Baden-Württemberg die Unter-
stützung durch Betreuungshelfer. Jungen
nehmen diese Erziehungsmaßnahmen stärker
in Anspruch als Mädchen, während die jungen
Frauen oder Mädchen vergleichsweise lange
betreut werden.
Als Erziehungshilfen werden die Leistungen
der Kinder- und Jugendhilfe zusammengefasst,
die in besonderen Lebenssituationen Unter-
stützung und Hilfe für Heranwachsende und
ihre Familien vermitteln. Sie stellen einen zen-
tralen Bestandteil der öffentlichen Jugendhilfe
dar. Entsprechend dem Präventionsgedanken
werden die Erziehungsmaßnahmen bevorzugt,
die jungen Menschen helfen, während sie in
ihren Familien und im gewohnten Umfeld
bleiben können. Fast 90 % aller im Jahr 2002
beendeten Maßnahmen wurden als ambulan-
te Hilfeform durchgeführt. Neben Erziehungs-,
Familien- oder Jugendberatungen  und sozial-
pädagogischen Familienhilfen haben die Be-
treuungen einzelner junger Menschen durch
Erziehungsbeistände, Betreuungshelfer oder
sozialer Gruppenarbeit nur einen Anteil von
unter 10 %. Dennoch hat die Einzelbetreuung
seit Beginn der 90er-Jahre stetig an Bedeutung
gewonnen. Im Jahr 2002 wurden je 100 000
Einwohner unter 27 Jahren 194 Betreuungen
durchgeführt, deutlich mehr als doppelt so viele
wie 10 Jahre zuvor. In den meisten Fällen wer-
den die Betreuungsmaßnahmen von den Ju-
gendämtern einschließlich der Allgemeinen
Sozialen Dienste (ASD) oder den Eltern der
Kinder, Jugendlichen oder jungen Erwachsenen
angeregt. Wesentliche Voraussetzung für eine
gelingende Einzelbetreuung ist die Mitwirkungs-
bereitschaft der Betroffenen und deren Familien.
Mädchen und junge Frauen nutzen die Be-
treuungsangebote in weitaus geringerem Maße
als ihre männlichen Altersgenossen. Im Jahr
2002 kamen auf 100 000 weibliche Einwohner
„nur“ 128 durchgeführte Betreuungsmaßnah-
men, auf 100 000 männliche Einwohner mit
257 doppelt so viele. Häufigste Betreuungsform
ist die soziale Gruppenarbeit, in der Erziehungs-,
Übungs-, Erfahrungs- und soziale Trainings-
kurse angeboten werden. Diese Maßnahmen
dauern durchschnittlich 12 Monate. Mädchen
oder junge Frauen werden zwar weniger häu-
fig, mit einer Dauer von rund 19 Monaten aber
vergleichsweise lange betreut.
Im Jahr 2002 wurde in Baden-Württemberg
6 238 Kindern, Jugendlichen und jungen Voll-
jährigen durch Erziehungsbeistände, Be-
treuungshelfer oder in Form von sozialer Grup-
penarbeit bei der Bewältigung von Entwick-
lungsschwierigkeiten und Verhaltensproblemen
geholfen. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die
Zahl der Betreuungen damit um 12 %. Die
stärksten Zuwächse (22 %) gab es bei den Er-
ziehungsbeiständen.
Die Gewichtung der Hilfearten zur erzieheri-
schen Einzelbetreuung hat sich in Baden-Würt-
temberg seit Beginn der 90er-Jahre zugunsten
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der sozialen Gruppenarbeit verschoben. Mit
einem Anteil von 52 % stellte die soziale Grup-
penarbeit 2002 die häufigste Form der erzie-
herischen Einzelbetreuung dar. Einen deutlich
geringeren Stellenwert nehmen heute die Be-
treuungshelfer ein. Für Deutschland insgesamt
fiel die Entwicklung nicht so deutlich aus (Schau-
bild 1). Hier stieg der Anteil der sozialen Grup-
penarbeit im gleichen Zeitraum kontinuierlich
von 20 auf 30 %. Die Hilfen zur Erziehung sind
in den regionalen Jugendhilfeszenen sehr un-
terschiedlich ausgebaut. Sowohl die unter-
schiedliche Wahrnehmung der Gestaltungs-
spielräume durch die öffentliche Jugendhilfe
als auch die verschiedenen regionalen Gege-
benheiten (Großstädte, Städte, ländliche Re-
gionen) stellen Gründe hierfür dar.
Soziale Gruppenarbeit gewinnt an Be-
deutung
Die Bezeichnung „Soziale Gruppenarbeit“ um-
fasst gruppenpädagogische Angebote, die un-
ter unterschiedlichen Bezeichnungen, wie so-
ziale Trainingskurse, Übungs- und Erfahrungs-
kurse, Erziehungskurse etc., entwickelt wurden.
Nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz
(SGB VIII, § 29) soll die Teilnahme an sozialer
Gruppenarbeit älteren Kindern und Jugend-
lichen bei der Überwindung von Entwicklungs-
schwierigkeiten und Verhaltensproblemen hel-
fen. Generelles Ziel dieser Gruppenangebote
ist die Verbesserung der sozialen Handlungs-
kompetenz. Mehr als bei den anderen Hilfearten
ist hier der junge Mensch selbst der Adressat:
Durch die auf Freiwilligkeit beruhende Teilnah-
me soll er lernen, die eigene Problemlage in
der Familie oder in seinem sozialen Umfeld zu
erkennen und zu bewältigen. Die soziale Grup-
penarbeit stärkt das Selbstwertgefühl und das
Selbstvertrauen der Kinder und Jugendlichen.
Sie nimmt Einfluss auf das Wohlbefinden, die
Wertbildung und die Übernahme von Rollen-
funktionen. Sie vermittelt alternative Hand-
lungsstrategien und kann helfen, Verhaltens-
änderungen des jungen Menschen auf Dauer
zu stabilisieren. Im Unterschied zum Erziehungs-
beistand und Betreuungshelfer wirkt diese
Form der Hilfe zur Erziehung weniger auf das
familiäre und soziale Umfeld ein. Vorausset-
zung für die soziale Gruppenarbeit ist es daher
auch, dass die Familie noch ausreichend trag-
fähig ist, um das Ziel der Hilfe nicht infrage zu
stellen.
In den letzten 10 Jahren hat die soziale Grup-
penarbeit in Baden-Württemberg immer mehr
an Gewicht gewonnen. 1992 wurden nur 529
junge Menschen durch soziale Gruppenarbeit
betreut, 2002 waren es 3 234. Nahezu unver-
ändert geblieben ist das Geschlechterverhältnis.
Seit Mitte der 90er-Jahre liegt der Anteil der
männlichen Teilnehmer in der sozialen Gruppen-
arbeit bei gut zwei Drittel. Wie in anderen Be-
reichen der Jugendhilfe übernehmen auch bei
der sozialen Gruppenarbeit immer häufiger
freie Träger die Hilfeleistungen. Im Jahr 2002
lag ihr Anteil bei 65 %, 5 Jahre zuvor waren es
noch 42 % gewesen.
In der Praxis gibt es sehr unterschiedliche Kon-
zepte, was Dauer, Zahl und Alter der Teilneh-
menden oder das Ziel und die konkrete Aus-
gestaltung sozialer Gruppenarbeit anbelangt.
Gemeinsame Basis ist die Arbeit mit gruppen-
pädagogischen Methoden. Hier gibt es zum
einen handlungs- und erlebnisorientierte An-
sätze (Freizeitpädagogik), bei denen das erfah-
rungsbezogene Lernen, also Lernen auf der
Basis eigener Aktivitäten, im Vordergrund steht.
Zum anderen existieren themenorientierte An-
sätze, die eine verbale Auseinandersetzung mit
Themen, welche die Teilnehmenden betreffen
oder die diese selbst einbringen, in den Mittel-
punkt stellen. Auch Mischformen aus beiden
Ansätzen werden praktiziert. In der Organisa-
Erzieherische Hilfen
Das zum 1. Januar 1991 eingeführte
Kinder- und Jugendhilfegesetz
(SGB VIII) räumt jungen Menschen unter
27 Jahren ein Recht auf Förderung ihrer
Entwicklung und den Eltern bzw. Sorge-
berechtigten ein Recht auf Unterstützung
und Hilfe bei der Betreuung und Erziehung
ihrer minderjährigen Kinder ein. Der Leit-
gedanke des präventiven Kinder- und Ju-
gendschutzes beabsichtigt die Stärkung
der elterlichen Erziehungsverantwortung
und verlangt die Bereitstellung eines um-
fassenden und bedarfsgerechten Instru-
mentariums erzieherischer Hilfen. Die
ambulanten Hilfeangebote, die junge
Menschen auch in schwierigen Entwick-
lungsphasen in ihren Familien belassen,
umfassen Erziehungs-, Familien- oder
Jugendberatungen, Betreuungen junger
Menschen durch Erziehungsbeistände,
Betreuungshelfer oder soziale Gruppen-
arbeit sowie sozialpädagogische Familien-
hilfen. Als teilstationäre Erziehungshilfen
haben Tagesgruppenbetreuungen an Be-
deutung stark zugenommen, während der
Anteil der stationären Hilfeformen wie
Vollzeitpflegen in anderen Familien, Heim-
unterbringungen oder Erziehung in sons-
tigen betreuten Wohnformen leicht zu-
rückging.
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tionsform können zeitlich begrenzte Kurse (feste
Struktur, thematische Vorgaben) von fortlaufen-
den Gruppen (langfristig angelegt, Ein- und
Ausstieg jederzeit möglich) unterschieden
werden.
Zahl der jüngeren Kinder in der sozialen
Gruppenarbeit gestiegen
Die Soziale Gruppenarbeit ist – erklärtermaßen –
eine primär auf ältere Kinder und Jugendliche
ausgerichtete Hilfeart. Eine bestimmte Alters-
grenze wird durch das Gesetz jedoch nicht fest-
gelegt. In Baden-Württemberg haben vor allem
die unter 15-Jährigen an Bedeutung gewonnen.
Während ihr Anteil 1992 noch bei 32 % lag,
sind heute 77 % der jungen Menschen, die er-
zieherische Hilfe in Form von sozialer Gruppen-
arbeit erhalten, jünger als 15 Jahre (Schau-
bild 2). Fast die Hälfte (47 %) von ihnen ist so-
gar unter 12 Jahre alt. Im Bundesländerver-
gleich zeigt sich: Nur in Berlin gibt es einen
ähnlichen hohen Anteil (72 %) der unter 15-
Jährigen in der sozialen Gruppenarbeit, aller-
dings bei deutlich niedrigerem Anteil (34 %)
der unter 12-Jährigen. Deutschlandweit stellen
die unter 15-Jährigen 51 % der jungen Men-
schen, die an einer sozialen Gruppenarbeit
teilnehmen.
Die Teilnahme von Jüngeren an der sozialen
Gruppenarbeit setzt ein geeignetes methodi-
sches Vorgehen voraus. Steht die verbale Aus-
einandersetzung im Mittelpunkt der sozialen
Gruppenarbeit, dürfte eine Mitarbeit für jüngere
Kinder eher schwierig sein. In Betracht kom-
men eher handlungs- und erlebnisorientierte
Ansätze im Sinne der Freizeitpädagogik, da
sie durch die Integration von Spiel, Sport, Aus-
flügen etc. stärker an den Bedürfnissen der
Kinder orientiert sind. Auch Mischformen aus
den beschriebenen Ansätzen sind für jüngere
Kinder geeignet. Dementsprechend könnte der
relativ hohe Anteil der unter 12-jährigen Kinder
in der sozialen Gruppenarbeit auch ein Hinweis
auf die methodischen Präferenzen in Baden-
Württemberg sein. Allerdings beeinflussen
auch regionale Gegebenheiten (wie zum Bei-
spiel die Nähe des Hilfeangebots zum Wohn-
ort der Kinder und Jugendlichen) die Auswahl
der Hilfearten in der Regel maßgeblich; dies




Die Betreuung junger Menschen durch Erzie-
hungsbeistände oder Betreuungshelfer ist eine
ambulante Erziehungshilfe in Form von Be-
gleitung, Beratung und Intervention. Sie wird
in § 30 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes
(SGB VIII) geregelt. Während der Begriff des
Erziehungsbeistands aus dem Jugendwohl-
fahrtsgesetz stammt, ist der des Betreuungs-
helfers neu im SGB VIII. Seine Aufnahme ist
notwendig geworden, um Betreuungspersonen
einzubeziehen, die im Rahmen des Jugendge-
richtsgesetzes bestellt werden. Im Gegensatz
zum Erziehungsbeistand werden Betreuungs-
helfer also aufgrund richterlicher Weisung tätig.
Die Aufgabenstellung des Betreuungshelfers
entspricht jedoch im Wesentlichen der eines
Erziehungsbeistands.
Vornehmliches Ziel der Hilfe ist es, die jungen
Menschen bei der Bewältigung von aktuellen
Problemen zu unterstützen und ihre Verselbst-
ständigung zu fördern. Erziehungsbeistände
oder Betreuungshelfer vermitteln Alltagskom-
petenzen, unterstützen die Aufarbeitung von
belastenden Erfahrungen und fördern den
Aufbau stabiler sozialer Kontakte, die den jun-
gen Menschen in positiver Weise beeinflussen.
Vielfach konzentriert sich die Tätigkeit der Er-
ziehungsbeistände und Betreuungshelfer auch
auf lebenspraktische Hilfen, wie zum Beispiel
gemeinsame Gänge zu öffentlichen und priva-
ten Institutionen (etwa Schule, Arbeitsamt, Ge-
richt) oder die Suche nach geeignetem Wohn-
raum für ältere Jugendliche und junge Volljäh-
rige (wie betreute Wohnformen oder Wohnge-
meinschaften).
Mehr als bei der sozialen Gruppenarbeit handelt
es sich bei der Betreuungshilfe und Erziehungs-
beistandschaft um eine sozialraumorientierte
Hilfe, die das individuelle Umfeld einbezieht








1992 19921997 19972002 2002
Baden-Württemberg Deutschland
*) Am Jahresende andauernde und beendete Hilfen.








Soziale Gruppenarbeit in Baden-Württemberg
und Deutschland 1992, 1997 und 2002
nach Altersgruppen*)
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den Erziehungsberechtigten) und am Erhalt
oder der Wiederherstellung einer tragfähigen
Beziehung zur Familie orientiert ist. Allerdings
kann die Förderung der Verselbstständigung
auch zu einer räumlichen Trennung von den
Eltern oder Erziehungsberechtigten führen.
Die Erziehungsbeistände werden in Baden-
Württemberg nach wie vor mehrheitlich von
Fachkräften der öffentlichen Jugendhilfe ge-
stellt. Jedoch ist deren Anteil in den letzten
5 Jahren von 95 % (1997) auf 58 % (2002) ge-
sunken. Bei der Betreuungshilfe ist der Anteil
öffentlicher Träger über die Jahre konstant ge-
blieben; sie liegt bei ca. 66 %.
Seit 1998 nimmt die Zahl der jungen Menschen,
die Hilfe und Unterstützung durch einen Erzie-
hungsbeistand erhalten, stetig zu. Im Jahr 2002
waren es 2 171 Hilfen, 22 % mehr als im Vor-
jahr. Die Hälfte dieser Hilfen wurde von Jugend-
ämtern bzw. Allgemeinen Sozialen Diensten
veranlasst, ein Viertel von den Eltern oder ei-
nem Elternteil. Die größte Gruppe bilden mit
38 % Kinder und Jugendliche im Alter von 15
bis 17 Jahren, gefolgt von den 12- bis 14-Jäh-
rigen mit einem Anteil von 27 %. Nur in 14 %
der Fälle handelt es sich um junge Volljährige.
Die Altersverteilung innerhalb der Hilfe ent-
spricht damit den Verhältnissen in Deutschland
insgesamt.
Die Unterstützung junger Menschen durch Be-
treuungshelfer nimmt in Baden-Württemberg
eher einen geringen Stellenwert ein. Die Zahl
der Hilfen hat sich zwar leicht erhöht, im Ge-
samtgefüge der Hilfen zur Betreuung einzelner
junger Menschen ist die Betreuungshilfe heute
jedoch von geringerem Gewicht als Mitte der
90er-Jahre. Im Jahr 2002 wurden in Baden-
Württemberg 833 junge Menschen durch Be-
treuungshelfer unterstützt. In 349 Fällen war
diese Hilfe durch eine vorangegangene Straf-
tat veranlasst. Vor allem bei Kindern unter 15
Jahren stieg der Hilfebedarf deutlich. Sie stel-
len heute 32 % der jungen Menschen, die Be-
treuungshilfe erhalten. Damit hat sich der An-
teil der unter 15-Jährigen in den letzten 5 Jah-
ren verdoppelt: 1997 betrug er noch 16 %.
kurz notiert …
Mehr als 4 000 Kinder im Schuljahr
2003/04 in Grundschulförderklassen
Im Schuljahr 2003/04 werden in Baden-Würt-
temberg 4 069 vom Schulbesuch zurückge-
stellte Mädchen und Jungen im schulpflichtigen
Alter in öffentlichen Grundschulförderklassen
betreut. Dort werden die Kinder so gefördert,
dass eine Aufnahme in die Grundschule mög-
lich wird. Insgesamt wurden 117 000 Schüle-
rinnen und Schüler in öffentlichen und privaten
Grundschulen eingeschult.
Im laufenden Schuljahr bestehen an 242 Schul-
standorten insgesamt 292 öffentliche Grund-
schulförderklassen. Landesweit werden je Klasse
im Durchschnitt 14 Kinder überwiegend halb-
tags betreut. Die durchschnittliche Klassengröße
reicht von 10 Kindern im Landkreis Heilbronn
bis zu 19 Kindern im Landkreis Heidenheim. Mit
einem Anteil von rund 67 % sind Jungen in öf-
fentlichen Grundschulförderklassen deutlich in
der Überzahl gegenüber Mädchen. 31 % der be-
treuten Kinder haben eine ausländische Staats-
angehörigkeit. Von insgesamt 692 Personen des
Lehr- und Erziehungspersonals, das zu 94 %
weiblich ist, sind 65 % Lehrer/-innen, 28 % Er-
zieher/-innen, und 7 % sind anderweitig aus-
gebildet. Jede Grundschulförderklasse erhält
im Durchschnitt 31 Stunden in der Woche Be-
treuung und Förderung.
Kleine Gruppen in Schulkindergärten im
Schuljahr 2003/04
Im laufenden Schuljahr 2003/04 bestehen in Ba-
den-Württemberg 238 öffentliche und private
Schulkindergärten, in denen insgesamt 4 513
Kinder in 687 Gruppen betreut werden. Mit ei-
nem Anteil von 66,8 % sind Jungen gegenüber
Mädchen deutlich in der Überzahl. 14,7 % der
betreuten Kinder haben eine ausländische
Staatsangehörigkeit.
Schulkindergärten sind vorschulische Einrich-
tungen. Die Kinder werden in den Schulkinder-
gärten entsprechend ihren Bedürfnissen ge-
fördert und so auf den Besuch eines allgemei-
nen Kindergartens oder auf die Schule vorbe-
reitet. Die Förderung und Betreuung der Kinder
erfolgt in Kleingruppen. Landesweit werden
im Durchschnitt 6,6 Kinder je Gruppe betreut,
wobei die durchschnittliche Gruppengröße von
4,1 Kindern im Landkreis Bodenseekreis bis zu
8,3 Kindern im Landkreis Enzkreis erreicht.
